x 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 949, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 16. Oktober 1890. 


VIII. Zahrg. 


Gleiches Maß? 

Vor kurzem ereignete ſich der bedauerliche Vorfall, daß in 
dem Hofe eines Gefängniſſes ein Mann von dem dort befind⸗ 
lichen Sicherheits⸗Wachtpoſten tod tgeſchoſſen wurde. Der Be⸗ 
treffende hatte, ſoviel bekannt, auf dieſem Gefängnißhofe nichts 
zu ſuchen, man weiß nicht, wie er dort hingekommen und was 
er dort gewollt; angeblich ſoll er infolge angetrunkenen Zu⸗ 
ſtandes unzurechnungsfähig geweſen ſein. Es war abends, der 
Poſten hat ſeiner Inſtruktion gemäß dreimal mit Halt! — 
Werda! — angerufen und dann nochmals dreimal Halt gebo⸗ 
ten, ehe er ſchoß. Soweit der Thatbeſtand, woraus erſicht⸗ 
lich, daß der Mann durchaus ſeine Schuldigkeit gethan. 

Die freiſinnige und die ihr affilirte demokratiſche und ſo⸗ 
zialdemokratiſche Preſſe hat natürlich nicht ermangelt, aus dieſem 
Vorfall Kapital zu ſchlagen und urbi et orbi zu verkündigen, 
„es ſei etwas faul im Staate Dänemark“ — wie ſo oft ſchon 
in unſerer militäriſchen Geſetzgebung bezw. Organiſation. Die 
betreffende Inſtruktion des Wachtpoſten, ſo führte man aus, 
beruhe auf gänzlich veralteten Anſchauungen, mit denen ge⸗ 
brochen werden müſſe — ſie ſtamme aus einer Zeit, deren 
Grundſätze in die moderne Welt nicht mehr paßten. Man that 
ungefähr ſo, als wenn täglich das Leben von hunderten unbe⸗ 
ſcholtener Bürger bedroht ſei — als ob täglich mindeſtens ein 
Dutzend friedliebender Leute von „jugendlich unerfahrenen“ 
Schildwachen todtgeſchoſſen würde. N 

Es iſt kaum nöthig, ſich mit Entgegnungen darauf einzu⸗ 
laſſen, da hier ja doch lediglich Tendenzmacherei im Spiele iſt 
— nicht aber ehrliche Ueberzeugung. 

Viel draſtiſcher laſſen ſich dieſe Aufbauſchungen in einem 
andern Vorfall ad absurdum führen. 

In Querenburg, einem Oertchen bei Dortmund, tagte am 
6. Oktober einer der in Weſtfalen jetzt zahlreich begründeten 
königstreuen „Reichsvereine.“ 

Die Verſammlung wurde durch einen zwar angetrunkenen, 
aber ſonſt völlig zurechnungsfähigen Menſchen, namens Flotten 
aus Lütgen⸗Dortmund, in der unflätigſten Weiſe geſtört. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich vorher ſchon als Sozialdemokrat bezeichnet und 
die Abſicht zu ſtören kundgegeben. Nachdem man ſich eine 
Weile das pöbelhafte Benehmen des Burſchen hatte gefallen 
laſſen, wurde er an die Luft geſetzt. Da derſelbe einen Revol⸗ 
ver gezeigt und weitere Drohungen ausſtieß, ſuchte ihn der 
Wirth des Lokals mit Hilfe einiger Leute auch aus dem Garten 
zu entfernen. Als man ihn umſtellte, feuerte der Mann ſeinen 
Revolver auf den Kutſcher Kerkhoff aus Bochum ab, fehlte ihn 
jedoch glücklicherweiſe und ergriff dann die Flucht. Man ſuchte 
ihn nach kurzer Verfolgung zu packen und nun ſchoß Flotten 
wieder, gottlob auch ohne ein Unglück anzurichten. Man ver⸗ 
ſicherte ſich dann des Verbrechers und übergab ihn ſpäter 
der Gensdarmerie. Der Revolver enthielt noch vier ſcharfe 
Schüſſe. 

Frage: Wenn die zwei Schüſſe zwei Opfer erfordert 
hätten, was nur durch eine gnädige Fügung abgewendet iſt — 
wie würde ſich die demokratiſche Preſſe dazu geſtellt haben? 
Würden ſich wohl Stimmen erhoben haben, die aus dieſem 
Vorgange den Schluß gezogen, daß durch das unbefugte 
Waffentragen das Leben von hunderten unſerer Mitbürger, die 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
VI. 

Dem Haupt⸗Poſtgebäude von Amſterdam ſchritt in einer 
ſpäteren Morgenſtunde ein jüngerer Mann zu, und, achtlos der 
dort ſich eilig bewegenden Menge, war er dem Ausdruck ſeiner 
Geſichtszüge nach mit Gedanken ernſter und wichtiger Art be⸗ 
ſchäftigt, die ausgeſprochen, folgendermaßen gelautet hätten: 


„Sie muß meinen Brief vor länger als vier Wochen er⸗ 
halten haben, was ſie wohl ſchreiben, auf meinen Vorſchlag 
antworten wird? — So wie ich alles eingeleitet, habe ich wohl 
am richtigſten gehandelt, weshalb auch ſollte mein Vater um 
meine erſte Ehe wiſſen, die am beſten und ſicherſten mein Ge⸗ 
heimniß bleibt? — Geht fie darauf ein, jo wird mit Hilfe 
eines tüchtigen Anwalts ſich das weitere finden, wenn aber nicht, 
wenn ſie mit ihrer Mutter, die thatkräftiger als ſie iſt, und den 
Kindern hier ankommt? — Nein, nein, das wird ſie nicht thun, 
ſie liebt mich viel zu ſehr, um meinen Wünſchen ſo gänzlich ent⸗ 
gegen zu handeln, und wird mir jedenfalls erſt eine Antwort 
ſchicken. Vielleicht iſt heute, nachdem ich ſchon mehrfach ver⸗ 
geblich angefragt, ein Brief für mich vorhanden, und würde da⸗ 


mit die Spannung und Erwartung aufhören, die nachgerade mir 


unerträglich wird!“ 


Friedrich Erdmann betrat das Poſtgebäude und verfügte 
ſich nach dem ihm bereits wohlbekannten Raum, wo die poſt⸗ 
lagernden Briefe ausgegeben wurden, und gleich ihm noch viele 
andere Perſonen Nachfrage hielten. Auf die ſeinige reichte ihm 
der Beamte wirklich einen ſolchen, den er ruhig entgegennahm, 
und im Begriff, ihn in die Bruſttaſche zu ſtecken, mehr zufällig 
als abſichtlich auf die Adreſſe blickte. Mit nicht geringer Weber: 
raſchung erkannte er nicht die Hand ſeiner Gattin, doch war 


mit ſolchen Rowdies durch Zufall oder durch ihre Stellung in 
Berührung kommen, täglich gefährdet iſt. Wir glauben kaum! 
Würde man wohl zu dem Schluß gekommen ſein, daß es an⸗ 
gezeigt ſein würde, geſetzlich das unbefugte Tragen von 
Hieb⸗, Stich⸗ und Schußwaffen zu verbieten, einerlei, ob ein 
Belagerungszuſtand verhängt iſt oder nicht. Wir glauben das 
noch weniger! Im Gegentheil, wir ſind überzeugt, daß, 
wenn dergleichen Fälle ſich mehren — und das werden ſie 
ſicherlich — und die Regierung ginge nach dieſer Richtung mit 
geſetzlichen Vorſchlägen vor, ſich ein Sturm der Entrüſtung dar: 
über erheben würde. Der Ruf „Reaktion“ und „Unterdrückung 
der bürgerlichen Freiheit“ würde ſicherlich ſofort ertönen. 
— Ob unſere die Ruhe und den Frieden liebenden Bürger 
darein einſtimmen werden — mögen ſie ſich überlegen. Wir 


wollen nur feſtſtellen, daß es für die Demokraten und Umſtürz⸗ 
ler zweierlei Maß giebt bei der Beurtheilung von Vorfällen, in 
denen es ſich um Menſchenleben handelt. — Schießt ein So: 
zialdemokrat im Uebermuth einen Bürger todt, ſo iſt das ein 
unliebſamer Vorfall — geſchieht dies aber von einer Schild⸗ 
wache pflichtgemäß infolge eigener Schuld des Betreffenden — ſo 
heißt es: 


„Ja Bauer, das iſt ganz was anderes!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer wird bei Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages, wie die „Börſenzeitung“ ſchreibt, eine hochbedeutſame 
Thronrede verleſen, welche auf die Ziele der kaiſerlichen 
Politik in Steuer-, Wirthſchafts⸗ und anderen Fragen von aktueller 
Wichtigkeit hinweiſen wird. 5 

Der Berliner Oberbürgermeiſter hat die Bürgermeiſter aller 
derjenigen deutſchen Städte, die über 50 000 Einwohner haben, 
zu einer großen Verſammlung eingeladen, die am 18. d. M. 
im Berliner Rathhauſe ſtattfindet, und in welcher feſtgeſtellt 
werden ſoll, in welcher Weiſe ſich die bezeichneten Städte an den 
Ovationen für den Feldmarſchall Grafen Moltke zu be⸗ 
theiligen gedenken. 

Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich an hervorragender 
Stelle gegen die jüngſt in den Zeitungen angeſtellten Betrach⸗ 
tungen über die Perſonen höherer Offiziere und Beamten, ver⸗ 
bunden mit Vermuthungen über deren dienſtliche Verwendung, 
dem gegenüber die Betroffenen nahezu wehrlos daſtünden. Die 
Regierung ſei nur ſelten in der Lage, ſich der Beſprochenen 
öffentlich annehmen zu können; ſelbſt wenn ſie ſich darauf be⸗ 
ſchränken wollte, die bezüglichen Thatſachen richtig zu ſtellen, 
würde fie Gefahr laufen, der weiteren Diskuſſion von Verhält⸗ 
niſſen, die ihrer Natur nach eine öffentliche Behandlung ohne 
Schädigung dienſtlicher und ſtaatlicher Intereſſen nicht ertragen, 
Vorſchub zu leiſten und den Schwerpunkt für die Beurtheilung 
von Perſonalien mehr und mehr aus den Händen der berufe⸗ 
nen Organe in die der Preſſe gleiten zu ſehen. 

Wie die „Hamburger Nachrichten“ erfahren, würde ſich der 
einige dreißig Mitglieder zählende Kolonialrath demnächſt 
konſtituiren. Zum Vorſitzenden würde auf Wunſch des Kaiſers 
ein bekannter ſüddeutſcher Kolonialpolitiker gewählt werden. 

Major v. Wiſſmann wird, wie in Berliner kolonialen 
Kreiſen verlautet, noch im Laufe dieſes Monats nach Oſtafrika 
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ihm die Schrift bekannt, und bald erinnerte er ſich auch, fie als 
die ſeiner Schwiegermutter geſehen zu haben. So ſehr er ſich 
auch gewöhnt, an die ſchwebende Sache, welche ſeiner Anſicht 
nach nicht anders ſein konnte, mit Ruhe zu denken, ſo bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner doch jetzt eine Aufregung, die Herz und Pulſe 
ihm lauter klopfen machte. Den Brief in die Taſche ſchiebend, 
beſtieg er einen Miethwagen, um ſich den Augen der, wie er 
meinte, ihn neugierig Anblickenden zu entziehen, und fuhr nach 
Hauſe, wo er gewiß ſein konnte, ſeinen Vater nicht anzutreffen, 
der mit dem Käufer ſeines Grundſtückes einen Gerichtstermin 
hatte und darauf das Frühſtück bei dieſem einnehmen ſollte, zu 
dem auch er eine Einladung bekommen. Das verhängnißvolle 
Schreiben aus der Bruſttaſche ziehend, betrachtete er nochmals 
die Adreſſe, doch wagte er nicht, es zu öffnen, überzeugt, daß es 
Mittheilungen enthalten werde, die ihn nicht gleichgiltig laſſen 
konnten, und ſchob es an ſeinen Platz zurück. 


So erreichte er das Haus ſeines Vaters, entließ den Kutſcher 
und begab ſich in ſein Zimmer. Hier Hut und Handſchuhe bei 
Seite werfend, griff er ſchnell nach dem Briefe, zerriß das Couvert 
und zog das Schreiben aus demſelben hervor. Es haſtig aus⸗ 
einanderfaltend, war er zwar auf eine andere Anrede, als die 
von ſeiner Gattin gewohnte, vorbereitet, las aber mit wachſender 
Aufregung, die welche ihm geworden, wie auch den weiteren 
Inhalt des Briefes. Dieſer begann und lautete: 


„Friedrich Erdmann! 

Du wirſt überraſcht ſein, dieſen Brief von einer anderen 
Hand, als der Deiner Frau, zu erhalten, doch bin ich leider 
gezwungen, Deinen letzten Brief an ſie zu beantworten, wie 

ich Dir auch zuerſt die Anzeige ihres Todes machen muß!“ 
Friedrich Erdmann war kein gefühlloſer Menſch, wenn auch 
ein großer Egoiſt, wie dies immer mehr zu Tage trat, und dieſe 
Nachricht traf ihn ſchwer und tief. Der Brief entfiel ſeiner 
Hand, und auf einen Seſſel ſinkend, übermannten ihn einige 
Augenblicke die auf ihn einſtürmenden Gedanken und Empfin⸗ 


abreiſen und vor ſeiner Abreiſe noch den Fürſten Bismarck in 
Varzin aufſuchen. 


Zur Frage des deutſch-marokkaniſchen Handels⸗ 
vertrages wird aus Tanger ſpaniſchen Blättern gemeldet: 
Der diplomatiſche Vertreter Italiens erklärte dem Großvezier 
des Sultans, daß die italieniſche Regierung ihren Einſpruch 
gegen den Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Marokks 
zurückziehe, da ſie ſich davon überzeugt, daß der Vertrag den 
Deutſchen in Marokko keine Vorrechte vor den Angehörigen an⸗ 
derer Staaten einräume. Dagegen halten die Vertreter von 
Spanien, Frankreich und England ihren Widerſpruch aufrecht, 
ſo daß es noch ſehr unwahrſcheinlich iſt, ob der Sultan den 
Vertrag, wie er von dem deutſchen Geſandten und dem 
Großvezir vereinbart iſt, in abſehbarer Zeit unterzeichnen wird. 


In der Montageſitzung des ſozialdemokratiſchen. 
Parteitages in Halle vertheidigte Liebknecht fich gegen die 
Angriffe, welche gegen ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit gerichtet 
wurden; er ſagte, die ſozialdemokratiſche Partei ſei inſofern 
Revolutionspartei, als ſie die beſtehende Geſellſchaftsordnung be⸗ 
ſeitigen wolle; ſie verwerfe jedoch Anwendung von Gewalt und 
ſtrebe nur mit vernünftigen Mitteln nach der Macht. Zum 
Schluſſe beantragte Bebel, der Parteitag möge die Stellung des 
Zentralwahlkomitees zu den Stichwahlen gutheißen, den Wahl⸗ 
aufruf billigen und die Motive, welche die Fraktion zu dem 
Aufrufe zum 1. Mai veranlaßten, als durch die allgemeine öko⸗ 
nomiſche Lage gerechtfertigt anſehen. Die Verſammlung nahm 
dieſe Anträge an und ſetzte eine Kommiſſion zur Unterſuchung 
der vorgebrachten Beſchwerden ein. — In der geſtrigen zweiten 
Hauptverſammlung, in welcher 410 Delegirte anweſend waren, 
erſtattete Singer Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit 
der ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion und hob hervor, die Partei 


könnte dieſer Thätigkeit zuſtimmen und verlangen, daß die Frak⸗ 


tion die Forderungen der Partei, ſoweit dies möglich, erfülle. 
Die Befürchtung, daß die Partei verſumpfe, ſei durch die bis⸗ 
herige Thätigkeit der Fraktion widerlegt. Die Fraktion betrachte 
die parlamentariſche Thätigkeit als Agitationsmittel, die Op⸗ 
poſition unterſchätze die Intelligenz und die Prinzipienfeſtigkeit 
der Fraktion, welche durch ihre parlamentariſche Thätigkeit der 
Partei diene. Fiſcher (London) und Oertel (Nürnberg) bean⸗ 
tragten auszuſprechen, daß die Thätigkeit der Fraktion den in 
St. Gallen gefaßten Beſchlüſſen entſpreche. Der Parteitag for⸗ 
dert die Fraktion auf zu einer rückſichtsloſen Vertretung der 
Partei⸗Grundſätze und zur Erſtrebung der bei der heutigen 
Form der Geſellſchaft möglichen und im Intereſſe der Arbeiter 
nothwendigen Reformen, ohne jedoch über die Tragweite der 
Sozialreform irgendwelche Zweifel zu laſſen. v. Vollmar bean⸗ 
tragt, auf die Erweiterung des Koalitionsrechtes, ſowie darauf 
hinzuwirken, daß jede ſeitens des Arbeitgebers gegen den Ar⸗ 
beiter bei Ausübung ſeiner geſetzlichen Rechte vorgenommene 
Bedrohung unter Strafe geſtellt werde. An der hieran ſich an⸗ 
ſchließenden Debatte, in welcher Werner Bebel wegen Aeuße⸗ 
rungen im Reichstage angriff, welche letzterer richtig ſtellte, be⸗ 
theiligten ſich außerdem noch Singer und Stadthagen. Schließ⸗ 
lich wurde die Reſolution Fiſcher⸗Oertel einſtimmig, der Antrag 
von Vollmars gegen 2 Stimmen angenommen. 

— . — GEBETE. SIERCH: FEnSeeE neEEnE TUDEn a DER 


dungen. Dann aber feine Bewegung gewaltſam bekämpfend, 4 


nahm er den Brief wieder auf und fuhr zu leſen fort: 

„Daß ihr Ende eine Folge Deines letzten Briefes ge⸗ 
weſen, brauche ich Dir nicht zu ſagen. Deine Mittheilungen 
und Vorſchläge in demſelben haben ihr, nachdem ſie durch 
alle übrigen ſchon ſchwer gelitten, den Todesſtoß gegeben. 
Sie iſt in der Nacht, nachdem ſie ihn erhalten, einer Nerven⸗ 
maden erlegen, und ich habe ſie neben ihrem Vater be⸗ 
graben. — 

Ihr Tod hat alſo Eure Ehe gelöſt, die Dein Vater nich 
gelten laſſen will und Du nicht den Muth haſt, ihm gegen⸗ 
über aufrecht zu erhalten. In dieſem Sinne hat Deine ver⸗ 


ſtorbene Frau inbezug auf die beiden kleinen Kinder Beſtim⸗ 3 
Sie bleiben 


mungen gemacht, die auszuführen ich ihr gelobt. 


in meinen Händen, und Du wirft fie nie wiederſehen, wie Du 


es auch ſelbſt gewünſcht. Damit hört jede Nachricht von ihnen 
für Dich auf, wie ich auf jede Summe für ihre Unterhaltung 
verzichte, da ich für ſie arbeiten kann und will. Dennoch aber 


bleiben ſie mit allen den ihnen gebührenden Rechten Deine 
Kinder und werde ich erforderlichen Falls mit den kirchlich? 
geſetzlichen Dokumenten, in deren Beſitz ich bin, dieſe Rechte 
geltend machen, wie auch ſie zu geeigneter Zeit erfahren werden, 


wer ihr Vater iſt. 


Verſuche nicht, mich aufzufinden, es würde das nur ver⸗ 


geblich ſein. Wenn Du dieſen Brief erhältſt, haben wir New⸗ 


Vork längſt verlaſſen, und keiner unſerer früheren Bekannten 
ihrer 


weiß, wohin ich mich mit den Kindern gewandt. In 
letzten Stunde hat Johanna mir ihr Lebewohl für Dich aufge⸗ 


tragen, wie auch Dir zu ſagen, daß ſie in unveränderter Liebe 9 


zu Dir von der Erde ſcheidet. Sie hat mich auch gebeten, 
Dir nicht zu zürnen, das aber fühle ich, muß ich erſt erlernen, 
nachdem Du mein theures einziges Kind einem ſo frühzeitigen 
Tod überliefert haſt! — 


Dies find, und wahrſcheinlich auf lange Zeit, meine letzten 1 
Worte an Dich. Verlangen es die Verhältniſſe, ſo werde ich N 
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Bei der Eröffnungsſitzung der Brüſſeler Univerſität 
am Montag fanden ſtürmiſche Auftritte ſtatt. Bürgermeiſter 
Buls wollte den neugewählten Rektor Profeſſor Philippſon ein⸗ 
führen, die Studenten empfingen letzteren mit Pfeifen, Ziſchen 
und Gejohle. Als Philippſon ſeine Rede beginnen wollte, er⸗ 
tönte allſeitiges Pfeifen und der Ruf „Entlaſſung.“ Der Bür⸗ 
germeiſter mußte die Sitzung aufheben. Die Polizei räumte ge⸗ 
waltſam den Saal. 

Der Papſt erfreut ſich, wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom 
gemeldet wird, einer in Anbetracht ſeines hohen Alters erſtaun⸗ 
lich zu nennenden Friſche und Geſundheit. Jene geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit, die an allem Antheil nimmt und ihn trotz ſeiner Jahre 
eng mit der um ihn lebenden und wirkenden Welt verknüpft, 
mag mit dazu beitragen, die Widerſtandskraft eines an ſich 
zarten Körpers zu erhöhen. Falls nicht unvorhergeſehene Wechſel⸗ 
fälle eintreten, darf man hoffen, daß das freundliche Antlitz des 
päpſtlichen Greiſes noch jahrelang ſeinen Freunden und Beſuchern 
lächeln werde. 

Die zur Züchtigung der Bewohner der Karolineninſel 
Ponape ausgeſandten ſpaniſchen Kriegsſchiffe haben das Dorf 
Mutalani bombardirt; die Truppen wurden gelandet und nahmen 
die Stellungen der Eingeborenen. Dabei wurden 7 ſpaniſche Sol- 
daten getödtet und 19 verwundet; der Verluſt der Eingeborenen 
beläuft ſich auf 150 Mann. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt die Kabinets⸗ 
bildung durch General Abreu e Souza geſcheitert. 

Wiederum iſt in England ein Fall von militäriſcher 
Inſubordination vorgekommen. In Guernſey weigerte ſich 
am Montag das 2. Bataillon des Oſtſureyregiments, zur Ein⸗ 
ſchiffung nach Hindoſtan auszumarſchiren. Die Mannſchaft wurde 
entwaffnet, die Waffen wurden auf den ſich bereit haltenden 
Dampfer gebracht und ſpäter wurden die Soldaten dahin gebracht 
und eingeſchifft. 

Zur Flucht der iriſchen Abgeordneten Dillon und 
O'Brien wird aus London gemeldet: Nach einer Draht⸗ 
meldung aus Newyork erhielt die dortige iriſche Liga Mitthei⸗ 
lungen, wie Dillon und O'Brien ihre Flucht bewerkſtelligten. 
Sie verließen Dublin, reiſten über Holyhead nach London und 
beſtiegen den Hamburger Poſtdampfer „Normannia“ in Sout⸗ 
hampton. In Newyork harrt ihrer ein großartiger Empfang 
ſeitens aller iriſchen Vereine. 

Aus Konſtantinopel wird dem „B. T.“ gemeldet: Ein 
furchtbares Attentat, ausgeführt von Armeniern und Druſen, 
wird aus Seleucia in Syrien, Vilajet Halep, gemeldet. In 
der Nacht wurde ein Theil der dortigen Kaſerne in die Luft 
geſprengt, wobei 40 türkiſche Soldaten ihren Tod fanden. In 
der allgemeinen Verwirrung drang eine bewaffnete Schar in das 
Amtsgebäude des Gouverneurs, ermordete dieſen und beraubte 
die Kaſſe. Darauf ſtürmte man in das Gefängniß und befreite 
die darin befindlichen Druſen, welche wegen Theilnahme an den 
letzten Unruhen im Libanon mehrjährige Freiheitsſtrafen zu ver⸗ 
büßen hatten. Gleichzeitig wird aus London depeſchirt: Laut 
Meldung der „Daily News“ empfing die Pforte ungünſtige Nach⸗ 
richten aus Armenien. Eine neue Verſchwörung gegen die 
Chriſten ſoll in Erzerum entdeckt ſein. (Derartige Nachrichten 
find immer mit Vorſicht aufzunehmen). 

Eine Depeſche des Gouverneurs von Mozambique vom 
11. d. M. meldet, daß die engliſchen Kanonenboote, welche ſich 
an der Mündung des Chindafluſſes befanden, den Sambeſi hin⸗ 
auf gefahren ſind und daß ſeitens der portugieſiſchen Behörden 
Proteſt dagegen erhoben wurde. Die zur Beſetzung von Moehora 
abgegangene Expedition iſt nach einer in Liſſabon vorliegenden 
Privatdepeſche mit etwa 800 Mann in das Gebiet von Manica 
gelangt. 

Am „Hofe“ des Sultans von Sanſibar ſcheint ſich 
neuerdings eine kleine Palaſtintrigue abgeſpielt zu haben. Der 
„Nationalzeitung“ geht hierüber aus Sanfibar vom 16. v. Mts. 
folgende Mittheilung zu: „Der Sultan, welcher Urſache haben 
mag, auf feinen Neffen Seyid Hamad bin Thueni eiferſüchtig 
oder argwöhniſch zu ſein, wollte denſelben geſtern auf ſeinen 
Dampfer „Nyanſa“ verbannen. Dem widerſetzte ſich aber der 


Neffe und wurde heute früh ins Gefängniß abgeführt. Der 
Sohn Seyid Bargaſch's Seyid Chalid, welcher die Partei ſeines 
Vetters nahm, hat ſich darauf an den franzöſiſchen Konſul mit 
der Bitte um Intervention gewendet. 


Die arabiſche Bevölkerung 


er mit dumpfer Stimme: 

„Ihren Tod, den ich wahrhaft beklage, habe ich nicht ge⸗ 
wollt, ich hätte ſie vielmehr, wäre ſie auf Scheidung eingegangen, 
zur reichen Frau gemacht. Jetzt deckt ſie das Grab, und wenn 
ich ihretwegen auch frei auftreten kann, ſo bin ich nun in den 
Händen ihrer Mutter, die in ihrer Liebe zu den Kindern, in 
ihrem Groll gegen mich und bei der Energie, die ich an ihr 
kenne, wohl zu fürchten iſt. Wohin aber mag ſie ſich gewandt 
haben, wenn fie wirklich New⸗York verlaſſen? — Nach einer 
anderen amerikaniſchen Stadt oder nach Deutſchland, wo ſie, 
wie ich mich erinnere, noch einen Bruder hat, deſſen Namen und 
Wohnort ich aber nicht weiß. Vielleicht hat ſie mir nur dies 
geſchrieben, um meine Nachforſchungen zu verhindern, und 
richtiger iſt es auch, ſie zu unterlaſſen, da jetzt die früheren Be⸗ 
kannten denken werden, daß ſie in Uebereinſtimmung mit mir 
gehandelt.“ 

„Und meine Kinder?“ fügte er nach kurzem Sinnen und, 
zu ſeiner Ehre muß geſagt werden, mit umdüſtertem Geſicht 
hinzu und fuhr erſt nach längerer Pauſe fort: „Ich werde mir 
die kirchlich⸗geſetzlichen Papiere, von denen meine Schwiegermutter 
ſchreibt, ebenfalls kommen laſſen und ſobald ich in den Beſitz 
der Erbſchaft gelange, mein Teſtament machen. Ein plötzliches 
Erſcheinen meiner Schwiegermutter werde ich nicht zu befürchten 
haben, ſie wird es ſchon der Kinder wegen, die ich von ihr fordern 
könnte, unterlaſſen!“ ) 

Friedrich Erdmann nahm nochmals den Brief zur Hand, 
las ihn wieder und überließ ſich dann eine Weile der Erinne⸗ 


rung am feine vorſtorbene Frau, deren Herz ihm voll unaus⸗ 


ſprechlicher Liebe angehangen. Dann langſam mit der Hand über 
die Stirn ſtreichend, ſchob er ihn ins Couvert zurück, erhob ſich, 


iſt infolge dieſer Vorgänge ziemlich aufgeregt, was indeſſen in 
Sanſibar bekanntlich nicht viel zu bedeuten hat.“ 


Deutſches zeig. 
erlin, 14. Dftober 1890. 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin treffen 
morgen Vormittag 11 Uhr aus Hubertusſtock im Neuen Palais 
zu Potsdam wieder ein. Der Kaiſer wird ſich ſofort mittels 
Sonderzugs nach Wuſterwitz weiterbegeben, wo er vom Grafen Königs⸗ 
marck empfangen und zu Wagen nach Schloß Plaue bei Blankenburg 
geleitet wird, wo der Kaiſer der Vermählung der Comteſſe Königs⸗ 
marck mit dem Kommandeur des Regiments der Gardes du Korps 
beizuwohnen gedenkt. Nachmittags geht der Kaiſer ſodann nach 
Potsdam zurück. 

— Der König der Belgier trifft am 28. d. M. zum Beſuch 
der kaiſerlichen Majeſtäten hier ein. 

— Der vom Könige von Schweden zum Oberrichter von 
Samoa ernannte Kammerherr v. Cedercrantz wurde heute dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn v. Marſchall vorgeſtellt. 
Wenn es die Dispoſitionen geſtatten, wird Herr von Cedercrantz 
auch vom Kaiſer empfangen werden. 

— Die von der „Poſt“ als „Gerücht“ verzeichnete Nachricht, 
daß Generallieutenant Graf v. Schlieffen, Kommandant von Berlin, 
in Ruheſtand zu treten beabſichtige, iſt falſch. 

— Hof und Domprediger Bayer wurde zum Geh. Ober⸗ 
regierungsrath und Vortragenden Rath im Kultusminiſterium 
ernannt. 

— Der Kurator der Univerſität zu Greifswald, Geh. Re⸗ 
gierungsrath Dr. Drechsler, iſt heute früh infolge eines Schlag⸗ 
anfalls geſtorben. 

— Die feierliche Enthüllung des Leſſing-Denkmals hat heute 
Vormittag unter großer Betheiligung ſtattgefunden. Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers wohnte Prinz Friedrich Leopold der Feierlichkeit 
bei, die Kaiſerin Friedrich war leider durch Unpäßlichkeit am Er⸗ 
ſcheinen verhindert. Anweſend waren ferner: Die Miniſter v. 
Bötticher, Dr. v. Goßler und Dr. Miquel, Generalſtabschef 
Graf Walderſee, die namhafteſten Vertreter der Kunſt und 
Wiſſenſchaft u. ſ. w. Um den Platz vor dem Denkmal bildeten 
Abordnungen der ſtudentiſchen Vereinigungen aller Berliner 
Hochſchulen in maleriſcher Tracht mit ihren Bannern Spalier. 
Die Feſtrede hielt Profeſſor Dr. Erich Schmidt, welcher nament⸗ 
lich der 10jährigen Wirkſamkeit Leſſings in Berlin gedachte: „Als 
ein Werdender ſei er hierher gekommen, um in dem aufſteigenden 
Zukunftsſtaat feine Kritik und Dichtung zu entfalten; hier ſei er mün⸗ 
dig geworden und habe den Grund zu einer unerhörten Macht gelegt, 
die er nie gemißbraucht. Er habe die Tageskritik zu einem freien Ge⸗ 
ſundheitsamt erhoben und freie Bahn gebrochen für die ſchöpferiſchen 
Geiſter. Dieſer männliche Dichter und Denker habe in Berlin keine 
Stätte, keinen Mäcen gefunden. Derſelbe König aber, der früh und 
ſpät für Leſſings Daſein keinen Blick gehabt, habe ihm doch aus 
der Fülle gegeben, was köſtlicher ſei, als Geld und Amt, die 
Wonne, Genoß einer großen Werdezeit zu ſein.“ Der Redner 
gedachte dann der 3 preußiſchen Männer, deren Bund mit Leſſing 
das Denkmal beſtätigt: Ewald v. Kleiſt, Friedrich Nicolai, Moſes 
Mendelſohn, und ging dann zu Leſſings „Nathan der Weiſe“ 
über, womit ein lichter Humanitätstempel erſchloſſen worden 
ſei. Nach dem Feſtredner ſprachen noch der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Denkmal-Komitees, Geh. Juſtizrath Leſſing, um allen 
denen zu danken, die das Werk gefördert, und Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, der mit Dankesworten das Denkmal als Eigen⸗ 
thum der Stadt übernahm und ſeine Anſprache mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. 
Nach der Feier ließ ſich Prinz Friedrich Leopold den Schöpfer 
des Denkmals, Bildhauer Otto Leſſing, vorſtellen, der anläßlich 
der Denkmals⸗Enthüllung vom Kaiſer zum Profeſſor ernannt 
worden iſt. 

— Der für beide Mecklenburg gemeinſame Landtag wird 
am 19. November in Malchin eröffnet. 

— Die Nummer der ſozialdemokratiſchen „Schleſ. Nachr.“ 
vom 5. d. M. iſt wegen eines zur Revolution auffordernden 
Gedichtes „Schleſiſche Marſeillaiſe“ polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

— Der Staatsrath Durnowo, Chef der ruſſiſchen Geheim⸗ 
polizei, wird, wie nach der „Saaleztg.“ verlautet, im Laufe 
dieſer Woche hier eintreffen und ſich hier mehrere Tage auf⸗ 
—— — . — ——————Uñ—ßj En En u aa 
um ihn in den Sekretär, den, als ein Kunſtwerk, er für ſich 
reſervirt, zu verwahren und ſagte halblaut: 

„Es mag am richtigſten ſein, wie es ſich gefügt hat.“ 

„Kommt es wirklich ſpäter einmal ans Tageslicht, daß ich 
verheirathet geweſen bin und Kinder beſitze, ſo werde ich meine 
Handlungsweiſe ſchon zu rechtfertigen wiſſen und im Genuß des 
Reichthums, den ich ihr zu bieten vermag, wird meine Frau mir 
ganz gewiß Verzeihung angedeihen laſſen!“ Ä 

Damit war für den Augenblick in Friedrich Erdmanns Ge- 
danken und Gewiſſen die Sache abgethan und nach der Uhr 
ſehend, ordnete er ſchnell ſeinen Anzug, um ſich nach dem Hauſe 
des Kaufmanns zu begeben, wo er bald erwartet ward. Einen 
Blick in den Spiegel werfend, ſah er, daß ſeine Augen und ſeine 
Geſichtszüge noch die gehabte Aufregung verriethen und er 
beſchloß, nach einem längeren Umwege ſich dorthin fahren zu 
laſſen. 


VIII. 

Es war in der zweiten Hälfte des Septembers, Herr Erd⸗ 
mann und ſein Sohn zum zweitmaligen Aufenthalte in Haus 
Grönwohld wieder angelangt, und beide gingen einige Tage nach 
ihrer Ankunft in angelegentlichem Geſpräch den breiten Haupt⸗ 
weg des Gartens entlang. Der Geſundheitszuſtand des erſteren 
ſchien ſich während ſeines Aufenthalts in Amſterdam verſchlimmert 
zu haben, er ſah bleicher und eingefallener als ſonſt aus, ſchritt 
gebückter noch einher, genoß aber voll Behagen den warmen 
Sonnenſchein und die ihn umgebende kräftige Waldluft, die er 
bald mit der des Südens vertauſchen wollte. Für den Augen⸗ 
blick war es noch nicht erforderlich, denn der Sommer nahm 


in freundlichſter Weiſe Abſchied und der Herbſt ſchien nur un⸗ 


merklich ſeinen Einzug halten zu wollen. Die Sonne ſtrahlte 
während der kürzeren Tageszeit faſt heiß vom blauen Himmel 
herab, die bunt ſich färbenden Blätter der Sträucher wie die 
Laubkronen der Bäume begannen nur langſam zu fallen und der 
Raſen und die Blumen des Gartens waren im Juli kaum friſcher 


und üppiger geweſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


halten. Derſelbe befindet ſich auf einer Rundreiſe durch die 
Hauptſtädte Europas. Im Auftrage des ruſſiſchen Miniſters 
des Innern ſoll er gewiſſe Feſtſtellungen erledigen, welche die 
im Auslande verborgenen Nihiliſten angehen, und zu dieſem 
Zwecke die Matrikeln aller Konſulate einer genauen Durchſicht 
unterziehen. Von hier aus wird Staatsrath Durnowo ſich über 
Genf nach Paris begeben. 

Halle a. S., 14. Oktober. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
1000 Mark für die Moltkeſtiftung und für eine ſelbſtſtändige 
Adreſſe der Stadt Halle an den Grafen von Moltke ausge⸗ 
worfen. 

Koburg, 14. Oktober. Der Großfürſt und die Großfürſtin 
Wladimir von Rußland ſind heute zum Beſuch des Herzogs von 
Edinburg hier eingetroffen. 

Köln, 14. Oktober. Der „Volkszeitung“ zufolge ſteht 
15 Auflöſung des weſtdeutſchen Feinblechverbandes unmittelbar 
evor. 

Karlsruhe, 14. Oktober. Die vom Großherzog geſtifteten 
zwölf Landwehr⸗Bataillonsfahnen wurden geſtern feierlich ge⸗ 
nagelt und geweiht. Nägel ſchlugen ein der Großherzog, die 
Großherzogin, der Erbgroßherzog, die Erbgroßherzogin, der Kron⸗ 
prinz von Schweden, Prinz Karl und General Montey im Auf⸗ 
trage des Kommandirenden des 14. Korps. Bei dem Dejeuner 
brachte der Großherzog den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 


CH Ausland. 

Wien, 14. Oktober. In der heutigen Eröffnungsſitzung 
des niederöſterreichiſchen Landtags legte der Statthalter Graf 
Kielmannsegg die Geſetze betreffend Vereinigung mehrerer Ge— 
meinden und Gemeindetheile mit Wien, ſowie die darauf bezüg- 
lichen Einzelbeſtimmungen vor. f 

Bern, 14. Oktober. Das internationale Uebereinkommen 
über das Eiſenbahnfrachtrecht iſt heute unterzeichnet worden. 
Drei Monate nach der Ratifikation ſoll das Uebereinkommen in 
Kraft treten; nach dieſer Zeit ſoll in Bern ein Centralamt für 
den Eiſenbahnfrachtverkehr errichtet werden. 

Haag, 19. Oktober. Nach einer vom „Staatscourant“ ver⸗ 
öffentlichten Mittheilung der Aerzte über das heutige Befinden 
des Königs iſt der Kräftezuſtand deſſelben befriedigend geblieben, 
die abgeſchwächte Gehirnthätigkeit hindert jedoch den König an 
geiſtiger Arbeit. 

Madrid, 13. Oktober. Die Kommiſſion für die Reviſion 
des Zolltarifs beſchloß nach längerer Debatte mit 14 gegen 11 
Stimmen, der Regierung zu empfehlen, Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes neuer Handelsverträge einzuleiten und auf die Auf- 
hebung der Meiſtbegünſtigungsklauſel in den Handelsverträgen 
Bedacht zu nehmen. 5 

Madrid, 14. Oktober. Aus den Provinzen werden 26 
Cholera-Erkrankungen und 6 Todesfälle gemeldet. — Die Blattern⸗ 
epidemie breitet ſich in Madrid aus. Täglich erkranken etwa 
100 Perſonen. 


Provinztal-Machrichten. 

Schöͤnſee, 13. Oktober. (Zur Sommerszeit Schlitten zu fahren), 
dies ſeltene Vergnügen wurde kürzlich einem in dem benachbarten Dorfe 
B anſäſſigen Beſitzer zu theil. In animirter Stimmung fuhr unſer 
Mann aus Bromberg ſpät abends nach Hauſe, bald kreuz, bald quer, 
bis ein Rad in den Chauſſeegraben gerieth und die Axe zerbrach. Das 
gar indeſſen das Bäuerlein nicht weiter, munter fuhr er mit drei 

tädern ſeinem Heim zu; da die Chauſſee jedoch feiner Meinung nach 
viel zu viel Biegungen hatte, fo kam es, daß die Deichſel abwechſelnd 
nach verſchiedenen Himmelsrichtungen wies und das Gefährt ſehr zu 
leiden hatte; nach kurzer Zeit war auch das zweite Hinterrad zerbrochen. 

Als aber gar nach wenigen Minuten auch das dritte Rad von demſelben 
Schickſal ereilt wurde, löſte der Fuhrherr reſignirt das letzte Rad vom 
Wagen, legte es auf das Gefährt und kam ſo „per Schlitten“ zu Hauſe an. 
Briefen, 14. Oktober. (Feuer. Tollwuth). Der Beſitzer Klempahn 
in Michalken iſt am Montag durch Feuersbrunſt um ſeine ganze Habe 
gekommen. Die aus Holz erbauten Gebäude ſind vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. — Da ſich in Elgiſchewo ein tollwuthverdächtiger Hund gezeigt 
hat, fo iſt über die Ortſchaften Elgiſchewo, Lenga, Strembaczno, Leszno 
und Tobulka eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt worden. 

() Strasburg, 14. Oktober. (Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſt hinein). Die Wahrheit dieſes alten Sprichwortes mußte auch der 
Eigenthümer J. aus einem Nachbardorfe erfahren. Derſelbe hatte aus 
kleinlicher Rache das dortige Gaſtwirth R.'ſche Ehepaar in einer bei der 
Amtsanwaltſchaft eingereichten Denunziation des Diebſtahls beſchuldigt. 
Die in der heutigen Schöffenſitzung erfolgte Beweisaufnahme ergab 
indeſſen die völlige Schuldloſigkeit der Angeklagten, weshalb dieſelben 
freigeſprochen wurden. Die Koſten des Verfahrens aber wurden dem 
Denunzianten auferlegt. 

Culm, 12. Oktober. (Rübenernte ). Man iſt jetzt überall eifrig 
mit Herausnahme der Zuckerrüben und deren Lieferung nach den Fa⸗ 
briken Unislaw und Culmſee beſchäftigt. Durch die am 1. d. M. er⸗ 
folgte Eröffnung der Fabrik Culmſee iſt der Waſſerſtand in der während 
des Sommers gänzlich ausgetrockneten Fribbe wieder ein ziemlich 
normaler geworden, und ſieht man dieſelbe jetzt abends von zahlloſen 
wilden Enten bevölkert. 

Aus der Tuchler Heide, 13. Oktober. (Unglücksfall beim Stein⸗ 
ſprengen). In der vergangenen Woche hatte der Schmied S. aus L. 
eine Steinſprengung vorzunehmen. Da aber die Exploſion lange auf 
ſich warten ließ, ging er mit ſeinem Vater zu dem Stein zurück. Plötz⸗ 
lich entzündete ſich die Ladung und zwar gerade in dem Augenblick, als 
der jüngere S. ſich über den Stein beugte. Das eine Auge des ©, 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß eine Heilung kaum zu erwarten iſt; S. 
Vater erlitt durch ein Sprengſtück einen Armbruch. 

)( Krojanke, 14. Oktober. (Wahlen zum Kreistage. Beitrag zur 
Gemeinde » Krantenverfiberung). Für den Wahlverband der Städte 
Kamin⸗Vandsburg wird zur Neuwahl eines Kreistagsabgeordneten an 
Stelle des früheren Bürgermeiſters Bonin in Kamin am 22. Oktober 
Sen de e ſtattfinden. Für den Kammerherrn von Müllern zu 
Soßnow, der ſein Mandat als Kreistagsabgeordneter niedergelegt hat, 
muß eine Erſatzwahl für den Reſt ſeiner Wahlperiode im Wahlverbande 
der größeren ländlichen Grundbeſitzer erfolgen. — Der für unſeren Ort 
zur Gemeinde⸗Krankenverſicherung für das 1. Quartal 1890/91 aufzu⸗ 
bringende Beitrag beläuft ſich auf die Summe von 118,26 Mk. 

Marienwerder, 14. Oktober. (Ungetreue Hausgenoſſen). Schon 
ſeit längerer Zeit bemerkte der Kaufmann Lewinski, daß aus ſeinem 
Geſchäfte nicht allein Waaren, ſondern auch Geldbeträge verſchwanden, 


doch wollte es ihm nicht gelingen, dem Diebe auf die Spur zu kommen. i 


Der Polizeikommiſſarius Seidler hielt nun bei der Arbeiterfrau Olinski, 
welche ſeit vier Jahren in dem Haufe des Herrn L. die Wäſche beſorgt, 
Hausſuchung ab. Dieſe lieferte überraſchende Reſultate, denn es wurden 
e diverſe Mäntel, Anzüge für Erwachſene und Kinder, Strümpfe, 
ett⸗Einſchüttungen, Schürzen, Leinwand, Bettbezüge, Frauen⸗ ſowie 
Männerhemden, Ueberzieher, Taſchentücher, Dowlas, Tücher, Unterbein⸗ 
kleider, Bettdecken, eine große Menge Wollſachen u. |. w. Dieſe Sachen 
ſind von der bei Herrn L. in Dienſten ſtehenden Köchin Maria Scodda 
und der Amme Chriſtine Witzki geſtohlen und bei der Waſchfrau, mit 
welcher die beiden Mädchen in engen Beziehungen geſtanden haben, 
aufbewahrt worden. Ferner hat die Amme es verſtanden, aus zwei 
verſchloſſenen Kaſſen die Summe von 781 Mark 50 Pfg. zu entwenden, 
welchen Betrag ſie mit dem Dienſtmädchen theilte. Das Geld wurde in 
der Dachkammer, in welcher das Dienſtmädchen ſchlief, verſteckt vorge⸗ 
funden. (N. W. M.) 
Oliva, 12. Oktober. (Billige Forellen). Viele Bewohner unſeres 
Ortes kamen dieſer Tage auf ſeltſame Art zu der Vergünſtigung, für 
einen ſehr billigen Preis ihren Gaumen an Forellen laben zu können. 
In der Fiſchbrutanſtalt zu Freudenthal war der ſchon vor einigen 
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PS einmal beobachtete Bel eingetreten, daß das Rohr, welches dem welcher beſchuldigt war, am 7. September v. J. den Forſtſchreiber Paul 


orellenbehälter friſches Waſſer zuführt, durch eine Menge kleiner Fröſche, 
die ſich darin angeſiedelt hatten, vollſtändig verſtopft war. Infolge 
deſſen war der ganze Forellenbeſtand nahe daran, durch Erſtickung abzu⸗ 
ſterben, und mußte ſchleunigſt verkauft werden. Mancher kaufte dabei 
Pfund Prachtexemplare dieſes ſchmackhaften Fiſches zu 40—50 Pf. pro 


und. 

Berent, 11. Oktober. (Petition). In der heutigen Sitzung des 
evangeliſchen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde 
beſchloſſen, eine Petition an den Kultusminiſter zu richten wegen Be⸗ 
ſchleunigung der Angelegenheit inbetreff der Gewährung eines Gnaden⸗ 
geſchenks in der erbetenen Hähe von 70000 Mark, da die alte Kirche in 
der letzten Zeit bedeutende Riſſe zeigt und ihre polizeiliche Schließung 
zur Vermeidung von Kataſtrophen in abſehbarer Zeit wird erfolgen 


müſſen. 

Elbing, 14. Oktober. (Erwiſcht). Vor etwa vier Wochen wurde 
ein polniſcher Holzflößer in einem Kruge in der Gegend von Thorn von 
einem Genoſſen überfallen, arg mißhandelt und gewaltſam feiner Baar⸗ 
ſchaft, beſtehend in 38 Mark und einem Fünfrubelſchein, welches Geld 
er in einem Beutel in ſeiner Bruſttaſche trug, beraubt. Geſtern wurde 
der diebiſche Menſch, auf eine Anzeige des Beraubten, hier verhaftet. 
Er räumte den Ueberfall ein und will das geraubte Geld im Sande in 
der Nähe des Thatortes verſcharrt haben, die betreffende Stelle aber 
nicht mehr haben auffinden können. 2 4 

Neidenburg, 10. Oktober. (In den Brunnen geſtürzt). Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in dem Dorfe Napi⸗ 
woda. Die Arbeiterin Friederike Koſt von daſelbſt begab ſich an den 
Brunnen, um Waſſer zu ſchöpfen; hierbei bog ſie ſich jedenfalls zu ſehr 
über, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe hinab. Erſt 
u geraumer Zeit fand man die Unglüdlibe in dem Brunnen als 

eiche vor. 

Braunsberg, 13. Oktober. (50jähriges Doktorjubiläum). Heute 
beging Profeſſor Dr. Bender die Feier ſeines 50jährigen Doktorjubiläums. 
Zu dieſer war auch Oberpräſident v. Schlieckmann aus Königsberg er⸗ 
ſchienen; er überreichte dem Jubilar ein königl. Patent, durch welches 
Herr B. zum Geheimen Regierungsrath ernannt wird. 

Bartenſtein, 13. Oktober. (Großer Tumult). Zu Freitag den 
10. d. M. war vom hieſigen Bezirkskommando eine ſtattliche Zahl von 
Reſerviſten zu einer 10tägigen Uebung einberufen, die theils mit dem 
letzten Abendzuge, theils erſt Sonnabend mittags zu ihrem Truppentheil 
befördert wurden. Da die Leute daher hier lange auf ihre Beförderung 
nach der Garniſon warten mußten und alle mit Muttergroſchen ver⸗ 
ſehen waren, ſo ſprachen ſie, wie das bei ſolchen Gelegenheiten immer 
der Fall iſt, der Flaſche im Uebermaß zu, was zur Folge hatte, daß es 
in vielen Schanklokalen zu argen Ausſchreitungen kam. Den größten 
Tumult verurſachten unſere Vaterlandsvertheidiger im Lokale des Kauf⸗ 
manns F. Unter großem Lärm drangen etwa 25—30 dieſer Leute in 
den Laden. Einer von ihnen warf mit einer Flaſche nach dem Geſchäfts⸗ 
inhaber, der vergebens Ruhe ſtiften wollte. Nun wurden Tiſche und 
Stühle umgeworfen, alles, was nicht feſt war, zu Boden geſchleudert 
und zerbrochen, auch die Glasſcheiben der Ladenthuͤre zertrümmert. Ein 
Reſerviſt, der ſchon vor dem Eindringen dieſer Leute in dem Lokale 
anweſend war und ſich an dem Tumult nicht betheiligte, erhielt einen 
Meſſerſtich in den rechten Arm, ſodaß das Blut durch die Kleidungsſtücke 
drang und ärztliche Hilfe gerufen werden mußte. Mit Hilfe der Polizei⸗ 
beamten gelang es nach großer Anſtrengung endlich, die Tumultuanten 
auf die Straße zu ſchaffen, wo ſie weiter tobten. Die Furcht vor dieſer 
rohen Horde war ſo groß, daß mehrere Geſchäftsleute ihre Läden ſchloſſen. 

. „Königsberg, 14. Oktober. (leber die Treue) und den Ortsſinn 
eines ap egen Pferdes geht der „K. A. Ztg.“ von einem Land⸗ 
mann folgende Mittheilung als verbürgt zu: Derſelbe hatte eine Mutter⸗ 
ſtute, die ihm ein niedliches Füllen ſchenkte, welches, da das Mutterthier 
bald einging, von den Kindern des Hauſes mit der Flaſche aufgezogen 
werden mußte. Das poſſirliche Thierchen wurde alsbald der 15 
und der faſt ſtändige Spielkamerad der Kinder und tummelte ſich mit 
ihnen luſtig in Feld und Garten, ſelbſt in der Stube umher. Es 
wuchs und gedieh bei der guten Pflege, die man ihm angedeihen ließ, 
ſichtlich und wurde alsbald ein ſtattliches Thier. Unſer Freund nun 
aber brauchte Geld, viel Geld, und ſo mußte er ſich zu ſeinem Kummer 
und dem der Seinen zur Veräußerung des werthvollen Thieres ent⸗ 
ſchließen, das ein Händler erſtand, der es alsbald an einen Gutsbeſitzer 
verkaufte. Von dieſem hinwiederum kam das Thier nach mehrjähriger 
Benutzung deſſelben für die Ackerarbeit an einen in der Gegend des 
ehemaligen Züchters wohnenden Beſitzer. Dieſer unternahm eines Tages 
per ai vor den er das erhandelte Pferd geſpannt, eine Reife zu 
diefem ſeinem Freunde und war nicht wenig erſtaunt, als auf den 
Sei deſſelben angelangt, wo fein Freund zur Zeit anweſend war, das 

hier ein lautes Freudenwiehern ertönen ließ. Sein Freund erkannte 
denn auch ſofort das Thier, wie daſſelbe ihn erkannt, und erſterer er⸗ 
zählte dem jetzigen Beſitzer von der Kindheit des Pferdes. Bald kam 
es ans Scheiden, doch nun wollte das Thier trotz Zuredens und 
Peitſchenſchlägen nicht vom Hofe herunter und erſt durch die fortgeſetzten 
Liebkoſungen ſeines ehemaligen Pflegers war es dazu zu bewegen, ſein 
muthwilliges Gebahren aufzugeben. Eines Tages nun langte das Pferd 
mit Schweiß bedeckt, vollſtändig abgetrieben und die Vorderbeine mit 
einer Spannkette gefeſſelt, zu nicht geringem Erſtaunen ſeines ehemaligen 
Pflegers auf dem Hof deſſelben an. Das Pferd war von ſeinem Beſitzer 
auf die Weide getrieben worden und hatte dieſe Gelegenheit benutzt, 
trotz der großen Entfernung von zwei Meilen, ſeinem einſtigen Pfleger 
einen Beſuch abzuſtatten. Da ſich dies fortan oftmals wiederholte, ſo 


entſchloß ſich der Beſitzer, das abtrünnige Pferd gegen ein anderes ihm 


von ſeinem Freunde angebotenes zu vertauſchen, was denn auch geſchah. 

Inſterburg, 13. Oktober. (Der heute hier abgehaltene Herbſtpferde⸗ 
markt) war weniger gut beſucht, wie ſonſt die Herbſtmärkte, nichts⸗ 
deſtoweniger waren über 1000 Pferde aufgeſtellt, und es entwickelte ſich 
ein lebhaftes Geſchäft. Was die Güte der Pferde betrifft, ſo blieb der 
Markt hinter den früheren Märkten weit zurück, was darin ſeinen Grund 
hat, daß die Militär⸗Pferdeankaufs⸗Kommiſſion hier und an verſchiedenen 
anderen Orten ſchon vorher alles beſſere Material zu guten Preiſen ge⸗ 
kauft hatte. Ueberdies wird auf dem Lande von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Pferdehändlern unausgeſetzt das beſſere Pferdematerial weg⸗ 


gekauft. 

Tilſit, 13. Oktober. (Straßenraub). Unter der Anklage des 
Straßenraubes ſtand am Freitag der Fleiſcher Otto Kalks aus Wald⸗ 
burg vor den Geſchworenen. Derſelbe hatte am 11. Februar d. J. 
den Briefträger Wilhelm Lentz aus Nauſſeden im Nauſſeder Wäldchen 
überfallen und ihm gewaltſam die Briefträgertaſche mit 156 Mk., Poſt⸗ 
werthzeichen und anderen Sachen geraubt und war damit entflohen. 
ie Ben erkannte auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

Kaukehmen, 11. Oktober. (Langer Schlaf). In dem benachbarten 
Skören wurde eine 79 Jahre alte Frau, die im Saale beſchäftigt war, 
plötzlich ohnmächtig. Als man ſie darauf zu Bette brachte, verfiel ſie in 
einen tiefen Schaf, aus dem ſie nach Verlauf von 72 Stunden noch 
nicht erwacht iſt. Ihr Athem iſt ſehr regelmäßig und kräftig, wie bei 
einem kerngeſunden, aber recht müden Menſchen, der ſich im erſten 
Schlaf befindet. Sehr ſelten ſtört ein leiſes Hüſteln ihren langen, tiefen 
Athemzug, was auf eine kerngeſunde Lunge hindeutet. Für Nahrung 
empfindet ſie kein Bedürfniß, denn es iſt ihren Pflegern kaum gelungen, 
an einem Tage ihr 1—2 Schlückchen Thee oder Wein einzuflößen. Die 
Augen öffnet ſie zuweilen halb, jedoch ohne etwas wahrzunehmen, 
wenigſtens hat es für den Beobachter fo den Anſchein. Kein Rütteln, 
kein Anreden, kein Aufrichten ſtört ſie in ihrem Schlummer. 

Bromberg, 14. Oktober. el Unter Bezugnahme auf die 
geſtern zum Notiz, betreffend den hier ftattgehabten Selbſtmord 
eines früher in Inowrazlaw wohnhaft geweſenen Reſtaurateurs, iſt jetzt 
ermittelt, daß der Betreffende der in Inowrazlaw früher anſäſſig ge⸗ 
weſene Reſtaurateur Achilles iſt. 

Tremeſſen, 12. Oktober. (Unſchuldig verurtheilt). Im vergangenen 


. iſt auf die Ausſage eines B. Selig von hier der hieſige Bürger 


iotrowski wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 3 verurtheilt 
worden, hat auch bereits die Strafe verbuͤßt. Auf Veranlaſſung der 
Ehefrau des P. haben verſchiedene Erhebungen durch die Polizei und 
das hieſige Gericht ſtattgefunden, was zur Folge hatte, daß S. vor drei 
Monaten wegen Meineides verhaftet und am 9. d. M. vor das Schwur⸗ 
ericht in Gneſen zitirt wurde. 17 der Verhandlung hat es ſich nun 
berausgeftelt daß Selig ſeiner Zeit gegen Piotrowski zu deſſen Un⸗ 
e 5 Zeugniß abgelegt hat. Das Urtheil lautete auf acht 
ahre Zuchthaus. 
o Gnefen, 14. Oktober. (Todesurtheil). Die Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung gegen den Arbeiter Wilhelm Schmidt aus Skielsk in Ruſſiſch⸗Polen, 


Fiege ermordet und beraubt zu haben, endete heute Abend mit der Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zum Tode. 


Soßales. 
Thorn, 15. Oktober 1890. 

— (Perſonalveränderung im Heere). Ehrhardt, über⸗ 
zähliger Hauptm. à la suite des württemberg. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 13, 
kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11, bei dieſem 
Reg. in die offene Komp.⸗Chefſtelle eingerückt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amts⸗ 
vorſteher Gutsbeſitzer Dommes zu Morczyn iſt verreiſt und wird bis auf 
weiteres in den Amtsvorſtehergeſchäften von dem Rittergutsbeſitzer von 
Kries zu Friedenau vertreten. — Der Beſitzer Peter Bilitz iſt als Waiſen⸗ 
Ju für die Gemeinde Schillno vom königlichen Landrath verpflichtet 
worden. 

— (Wahl eines Kreistagsabgeordneten). Zur Wahl eines 
Kreistagsabgeordneten für den 5. ländlichen Wahlbezirk an Stelle des 
verſtorbenen Kreistagsabgeordneten Epding II-Bildſchön iſt Termin auf 
Montag den 20. d. M. vormittags 10 Uhr im hieſigen königl. Landraths⸗ 
amte anberaumt. 

— (Gegen die unſinnigen Wetten) zur 1 S großer 
Mengen von Eßwaaren und Getränken hat kürzlich die Strafkammer in 
Bromberg ein bemerkenswerthes Urtheil gefällt. In einer dortigen 
Wirthſchaft hatten halberwachſene Burſchen gezecht, und nachdem ſie 
überreichlich Bier getrunken, begannen ſie das Schnapstrinken, wobei 
ein 17jähriger Burſche die Wette einging, drei Schoppen auf zwei Züge 
zu leeren. Er kam den Bedingungen der Wette zwar nach, aber zwei 
Tage nach dem Vorfalle ſtarb er an den Folgen einer akuten Lungen: 
entzündung. Der Gerichtshof erkannte den Wirth als ſtrafbar, weil er, 
obſchon ihm die Wette bekannt war, den Schnaps einem Menſchen in 
einem derartigen Quantum verabreicht hatte, von dem er wiſſen mußte, 
daß es geſundheitsſchädlich ſei. Der Wirth wurde deshalb wegen fahr⸗ 
läſſiger Fodtung u zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— (Eine für weitere Kreiſe intereſſante Entſchei⸗ 
dung) hat das Amtsgericht in Berlin in einer Sühneſache getroffen. 
Es war ein Einwohner aufgefordert worden, vor dem Schiedsmann zu 
erſcheinen, er hatte dieſer Aufforderung indeſſen nicht Folge geleiſtet und 
es wurde demgemäß vom Schiedsmann gegen ihn wegen unentſchuldig⸗ 
ten Ausbleibens im Termin eine Strafe von 1 Mk. feſtgeſetzt. Durch 
das Erkenntniß iſt nun feſtgeſtellt worden, daß das Verfahren in der 
Sühneſache der geſetzlichen Grundlage entbehrt hat, da die Ladung vor 
den Schiedsmann nicht auf Antrag des Klägers, ſondern des von dem⸗ 
ſelben beauftragten Rechtsanwalts erfolgt ſei. Eine Vertretung der 
Parteien ſei nach der Schiedsmanns⸗Ordnung im ſchiedsmänniſchen Ver⸗ 
fahren ſchlechthin unzuläſſig, und fo hatte der Verklagte gar keine geſetz⸗ 
liche Veranlaſſung, ſich auf den Antrag eines Rechtsanwalts vor dem 
Schiedsmann einzufinden. Er hatte ſich nur auf ein Sühneverfahren 
einzulaſſen, welches der Beleidigte ſelbſt in Antrag gebracht. Die Strafe 
von 1 Mk. wurde dementſprechend aufgehoben. 

— Brückenbau). Seit heute Vormittag iſt unfer Pionier⸗ 
bataillon mit dem Bau einer Pontonbrücke neuer Konſtruktion über die 
Weichſel beſchäftigt. Der Bau wird in der Nähe des Finſteren Thores 
vom rechten Weichſelufer aus bewerkſtelligt. 

— (Bewerbungen). Zu der an der Knaben ⸗Mittelſchule erledig⸗ 
ten Stelle eines Mittelſchullehrers haben ſich bis zum heutigen End⸗ 
termin 20 Bewerber, darunter 17 Literaten, gemeldet. 

— (Revifion der Bache⸗Räumungsarbeiten). Am 23. 
und 24. Oktober wird ſeitens der Schaukommiſſion die Reviſion der 
Bache⸗Räumungsarbeiten vorgenommen werden. 

— (Konzert Kauſch'da Motta). Geſtern Abend öffnete die 
Aula der Bürgerichule ihre Pforten zum Beginn der winterlichen 
Konzertſaiſon. Dieſe Soiree beanſpruchte um ſo höheres Intereſſe, als 
eine ehemalige Thornerin die Erfolge ihres erſt unlängſt abgeſchloſſenen 
Geſangsſtudiums vor unſerem muſikverſtändigen und muſikliebenden 
Publikum darlegen wollte. Die Mitwirkung des obzwar noch jugend- 
lichen, aber in der muſikaliſchen Durchbildung bereits gereiften und an⸗ 
erkannten Pianiſten Joſe Vianna da Motta verſtärkte dieſes Intereſſe. 
Frl. Kauſch führte ſich mit dem Jenſen'ſchen Liedercyklus „Doloroſa“ 
aufs vortheilhafteſte ein. Wir lernten eine Stimme von natürlicher 
Klangfülle, freiem müheloſen Tonanſatz und einem für das Verſtändniß 
der Lieder hochwichtigen hervorragenden Accente kennen. Dieſe natür⸗ 
lichen und durch die künſtleriſche Ausbildung noch mehr entwickelten 
Vokalmittel werden unterſtützt durch eine vielverſprechende, wenngleich 
noch nicht vollendete inhaltliche Auffaſſung. Untadelhaft war ſie in den 
ſchwermüthigen, verhängnißahnenden Klängen der „Doloroſa“, welche 
den Zuhörer zum Mitfühlen binreißen, ein Zeichen künſtleriſcher ee 
pretation der Jenſen'ſchen Intention. Weniger ſprach uns die Wieder⸗ 

abe der Arie „Hellſtrahlender Tag“ aus dem „Odyſſeus“ A Bruch) an. 

Penelope ruft hier die Götter und Göttinnen um die Wiederkehr des 
Gatten, den faſt zwei Jahrzehnte von ihr trennen, und des Sohnes 
Telemachos an, der ausgezogen iſt, den Vater zu ſuchen. Der in der 
Arie aufwallende Schmerz der Gattin und Mutter vermochte die Sän⸗ 
gerin anfänglich nicht zu erwärmen; erſt am Schluſſe ſpann ſich durch 
das Verinnerlichen der Auffaſſung jener Connex zwiſchen Sängerin und 
Auditorium, welcher letzteres ergreift und den Komponiſten verſtehen oder 
wenigſtens ahnen lehrt. In den übrigen Liedern, welche Frl. Kauſch 
ſang, trat neben dem Ernſt auch das neckiſche Tonſpiel in ſeine Rechte 
und ſo entfeſſelten bei dem vollendeten Vortrage die Lieder „Zu Vallen⸗ 
dar am Rhein“ (Stange), „An die Leyer“ (Schubert), „Der kleine Bu“ 
(Berger), „Das Kraut Vergeſſenheit“ (Hildach), „Uebers Jahr“ (Bohm), 
„Kam ein Mädchen hin zur Quelle“ (Heymann⸗Rheineck) die lebhafteſten 
Beifallskundgebungen der den Raum füllenden und andachtsvoll 
lauſchenden Zuhörerſchaft. Herr da Motta, welcher die Klavierbegleitung 
ausführte, 1 ſich unter Hintanſetzung ſeiner Individualität der In⸗ 
tention der Sängerin an und ließ durch dieſe Decenz den unbeſtrittenen 
Erfolg der erſteren deſto deutlicher hervortreten. In ſeinen Soli prä⸗ 
ſentirte ſich Herr da Motta als Künſtler von bedeutender Begabung und 
unge in Technik. Die dem größeren Publikum wohl unbekannte tief⸗ 
innige, in ihren Contouren etwas eckige Phantaſie und Fuge von Raff 
und die Rhapſodie Nr. 13 von Liszt feſſelten das Intereſſe nicht weniger, 
als die von tadelloſer Technik zeugenden „Intermezzo“ von Bülow und 
„Perpetuum mobile“ von Weber. Außerdem ſpielte der Pianiſt das 
entzückende Nocturno Es-dur von Field. Frei von jeglicher Ziererei, 
ohne jede Spur lehrhafter Nüchternheit legte Herr da Motta doch den 
muſikaliſchen Inhalt der Werke klar und blieb auch in den leidenſchaftlichen 
Partien, deren machtvollen Ton der Künſtler durch Reinheit erſt recht 
hervorhob, ſtets maßvoll und echt künſtleriſch. Zu erwähnen iſt, daß 
Herr da Motta ſeine Piecen ſämmtlich par coeur ſpielte. Unſer Schluß⸗ 
urtheil können wir dahin zuſammenfaſſen, daß mit dieſem hervor⸗ 
ragenden Konzert der Winterſaiſon ein heller Leitſtern voranleuchtet. 

— (Bermißter aufgefunden). Heute früh bemerkte ein Förſter 
jenſeits Podgorz im Grabia er Walde einen alten Mann, der ohne Rock 
umberirrte. Der Förſter, welcher von dem am 7. d. M. erfolgten Ber: 
ſchwinden des Konditors Pünchera in den Zeitungen geleſen hatte, 
brachte den Mann, den vermißten P., nach Thorn zu deſſen Angehörigen. 
Wie der alte Mann während der Woche ſein Leben gefriſtet, war noch 
nicht feſtzuſtellen. 

— (Ankauf von Zuchthengſten). Die Stallungen des Hotels 
„Drei Kronen“ wurden geſtern von vielen Pferdeverſtändigen beſucht, da 
dort zwei oldenburger Zuchthengſte aufgeſtellt waren, welche die Herren 
Rübner⸗Schmolln und Livonius⸗Brunau aus Weener in Oſtfriesland 
bezogen hatten. Die Hengſte zeigen prachtvolle Formen und viele 
Kenner ſehen in ihnen das Ideal eines Zuchthengſtes für ſchweren 
kaltblütigen Arbeitsſchlag. Auf die Nachzucht iſt man allgemein geſpannt. 

— Aufgehobene Hundeſperre). Die über den Amtsbezirk 
Tannhagen verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzes Armband in der Culmer 
Vorſtadt, ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,20 Meter über Null. Die Waſſertemperatur betragt 
heute 7½ ° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Weichſel“ mit Ladung aus Danzig. 


— (Erledigte Schutzmannsſtellen). Vie Polizeidirektion 
Danzig macht bekannt, daß dort ein großer Bedarf an Schutzleuten vor⸗ 
handen iſt. Zivilverſorgungsberechtigte Bewerber würden Ausſicht auf 
baldige Einberufung haben. 
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Mannigfaltiges. 

(Gedenktafel.) In Rendsburg wird am Tage des 90. 
Geburtsfeſtes des Feldmarſchalls Grafen Moltke an das 
Haus Königsſtraße 510, wo Moltke als junger Mann mehrere 
Jahre gewohnt hat, eine Gedenktafel angebracht werden. Am 3. 
März 1819 trat Moltke in das hier garniſonirende Oldenburgiſche 
Regiment als Lieutenant ein. In die den erſten Bürgern der 
Stadt und den Offizieren der Garniſon zum geſelligen Aufent⸗ 
halt dienende „Harmonie“, welche noch heute exiſtirt, trat Moltke 
nach Ausweis der Akten der Geſellſchaft im Juni 1821 ein. Mit 
der Anbringung der Gedenktafel iſt eine Feier verbunden. 

(Die „Genoſſen“). Der Berliner ſozialdemokratiſche 
Gaſtwirthsverein, in dem die Reſtaurateure und Stadtverordneten 
Tempel, Zubeil und Heindorf das große Wort führen, hat be⸗ 
ſchloſſen, in den Reſtaurants Mahnungen anſchlagen zu laſſen, 
daß „Genoſſen“ beim Empfang der Speiſen und Getränke ſofort 
Zahlung leiſten ſollen. Es hat ſich neuerlich herausgeſtellt, daß 
„Genoſſen“ zahlreiche Zechprellereien verübt haben. Das läßt 
nach Sabor tief blicken. 

(Schlägerei). In der im Niederbarnimer Kreiſe be⸗ 
legenen Ortſchaft Blankenburg war zwiſchen Sozialdemokraten 
aus der Umgegend und dem Ortsſchulzen in dem Gieſe'ſchen 
Lokale ein Streit ausgebrochen, der ſchließlich in Thätlichkeiten 
überging. Infolgedeſſen alarmirte der Schulze das Dorf und es 
entwickelte ſich eine heftige Schlägerei, bei der die Dreſchflegel, 
Tiſch⸗, Stuhlbeine und Gläſer eine Hauptrolle ſpielten. Wie 
verlautet, ſollen dabei acht Perſonen ſchwer verletzt worden ſein, 
dagegen haben andere nur leichtere Verletzungen davongetragen. 
Im Laufe des Sonntags wurden zwei der Schwerverletzten, der 
28jährige Drechsler Karl Leder und der 30jährige Knopfmacher 
Paul Kuckertz (beide aus Nieder⸗Schönhauſen) nach dem katholi⸗ 
ſchen Krankenhauſe in Berlin überführt, die durch Steinwürfe 
recht ſchwer verletzt worden find. 

(Die weithin berühmte „Liebfrauenmilch“), 
dieſer edle Wein, welcher in einem beſchränkten Gartengelände 
an der Liebfrauenkirche in Worms gezogen wird, wird für die 
Folge noch ſeltener werden, als bisher. Der größte Theil dieſer 
trefflichen Weingärten wird nämlich, der „Badiſchen Landesztg.“ 
zufolge, zu den neuen Hafenanlagen in Worms gebraucht, und 
deren Reben müſſen ſchon das kommende Jahr den fortſchreiten⸗ 
den Verkehrsbedürfniſſen zum Opfer fallen. 

(Brandunglück.) In dem zu der Londoner City ge⸗ 
hörigen Stadttheil Aldersgate wurde am 13. die Hutfabrik der 
Firma Bowley Brocks durch eine große Feuersbrunſt in Aſche 
gelegt. Bei dem Brande haben fünf Arbeiterinnen und ein Ar⸗ 
beiter den Tod in den Flammen gefunden, außerdem ſollen 11 
Perſonen ſchwer verletzt ſein. 

(Der Phonograph.) Immer praktiſch find die Ameri- 
kaner. Während man bei uns ſich noch den Kopf zerbricht über 
die Zukunft des Phonographen, hat man ihm in Amerika be⸗ 
reits die Rolle des Repetenten zugewieſen. Auf dem Gymnaſium 
zu Milwaukee gebraucht man den Phonograph, um die Lehrer 
beim Unterricht in der deutſchen und franzöſiſchen Sprache zu 
unterſtützen. Denn der gute Phonograph wird ja niemals müde 
und kann ein und dasſelbe Wort oder eine und dieſelbe Phraſe 
hunderte von Malen wiederholen, ohne Langeweile zu empfin⸗ 
den. Seine Anwendung erfolgt derart, daß man ihn vor den 
Lehrer ſtellt. Dieſer wird dann, ohne von den Schülern 
wegſehen zu müſſen, direkt in den Apparat hineinſprechen, 
der dann das Geſprochene ſo oft wiederholt, als man nur 
wünſcht. 

(Unſere Juriſten) ſchließen ihre Urtheile ſtets mit den 
Worten: „Und das von Rechtswegen!“ Der Mufti, das Ober⸗ 
haupt der türkiſchen Kadis (Richter), ſchließt ſeine Beſtimmun⸗ 
gen dagegen mit den demüthigen Worten: „Gott weiß, was 


beſſer iſt!“ 
Neueſte Nachrichten. 

Liſſabon, 14. Oktober. In dem nunmehr endgiltig konſti⸗ 
tuirten Miniſterium gehören der Präfident und Kriegsminiſter 
Abreu e Souza und der Miniſter des Innern Antonio Candids 
den Progreſſiſten an, der Finanzminiſter Mello Gouera, ſowie 
der Miniſter des Aeußeren Barbera Bocage den Konſervativen, 
der Juſtizminiſter Sabrandao und der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten Ribeiro der kleinen Gruppe, welche ſich als nationale 
bezeichnet. Die Miniſter werden heute den Eid leiſten und ſich 
morgen den Cortes vorſtellen. Heute werden die konſervative 
Majorität und die progreſſiſtiſche Minorität der Kammern zus 
ſammenkommen, um ſich über ihre politiſche Haltung gegenüber 
dem neuen Miniſterium zu verſtändigen. f 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


— Tealegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 115. Okt. 14. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 250—30252—70 
Wechſel auf Warſchau kurz m 249—70 | 252 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . 98-75 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ln. 72— 72—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—20 68—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 220— 1221-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—60 | 179— 
Weizen gelber: Oktober. . 191— 18975 
April⸗ Ma fle 
loko in Newyor kk 1107-25 107-40 
Roggen: loko J...... I 
Oktober 177—59 177-50 
Oktbr.⸗Novbr. 167—50 | 168— 
April⸗/ Ma. 161—50116— 
Rüböl: Oktober J 6490 —40 
Ahril⸗ Ma irre her en TO SERO OT 
Srttüsßnßnß;ß; BENERTAN NE a: 
50er lofo . 64—70] 60— 
70er lofo . 4—80| 45— 
70er Oktober 44—60 44—60 


70er April⸗Ma i sera 39 
Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pt. 
Königsberg, 14. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 65,00 M. 
Loko nicht kontingentirt 45,50 M. eu 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 60. Stärte 


Datum Bemerkung 


14. Oktober. 2hp 761.6 I + 14.0 | sw: 
9hp + 95 | sw: 
15. Oktober. | 7ha + 7.81 O 


* .* NN NN Nτττττ 


hre am 8. Oktober d. J. vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich allen 
% Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
* gebenſt anzuzeigen. 
22 
2 


Paul Hellmich Apothekenbeſitzer 
Marie Hellmich 


Mocker⸗Thorn Schweidnitz # 
Weſtpreußen. Schleſien. 5 
NN N NN,, , e 


Die Lieferung von Kartoffeln 


iſt vom 1. 11. 90 ab auf 1 Jahr zu ver⸗ 
geben. Offerten bis 20. d. M. an die 


Menagekommiſſion des 2. Batls. 
Inftr.⸗Regts. v. Borcke. 
eifentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 17. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Kaufmanns 
Maaser zu Thorn, Neuſtadt, 
zwei Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 15. Oktober 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
e Der bei Sarnowski in Mocker 
ällt aus. 


* 
2 
2 
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anberaumte Verſteigerungstermin 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Laſſe mich nieder in Thorn 
Altstadt. Markt 289 


* neben der Post. = 
Beginne zu prakticiren am 
20. Oktober cr. 


v. Janowski, 


pract. Zahnarzt. 


Ö 


M. palm's Reitinſtitut 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


Für geſchloſſene Cirkel wird die 


ſtatt. 
Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen-Reit⸗ 
unterricht. 
Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Reſtauration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
M. Palm, Stallmeiſter. 


2 
J. Kozlowski 


Breite-Strasse 85 
1 empfiehlt 
Hänge- und Steh⸗Lampen, 
Schirme, 
Fächer, Handschuhe, 
Ampeln, 
Seifen u. Farf ums, 
Armbänder, 
Broſchen, Ohrringe, 
Hhotographie- Albums, 
Sohreibmappen, 
Eigarren- u. Cigaretten⸗ 
taſchen, 
Portemonnaies, 
Schreibpapier, 
Rouleaux 


Glanzläufer, Glanzdecken. 
Grosse Auswahl 


Selegenheits-Geichenten. 


Alfenide. 
"UPIBEMAIOPOT 


\ 2 
N 1 Kahlkopf: O, diese glück- 
nenen Menschen mit ihrem herrlichen 
N Hanrwuchs ! 
N Arzt: Machen Sie num nicht 
A solch’ böser Gericht! Ihnen ist sehr 
N bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Wh) Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
eich in meiner Praxis gliinzend bo- 
wlh at und das Vorztiglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Bie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur ur 
dies Fabrikat garantiren kann. E 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct durch H. Gutbler's Kosmetische Offiein, 
Berlin, Bernburgerstr, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
? Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


5 e ® 1 

Dr. Spranger'® Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. get in kürzeſter Zeit böſe 
Bruft, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ze. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


L 4 


EM MM A Air Mir Ale den Bir Bir Bin 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenſt 
mit, daß ich mit dem 1. Oktober cr. das 


Ze Restaurant 


eingerichtet. 


PRILITILITTIENCLCIIIYITTIY 
O. Scharf, Chorn, Breiteſtr. 310. 


Rürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Fellarten. 


erlaube mir anzuzeigen. 


ſich jetzt 
Elisabethstrasse 88. 
Dr. Kunz, Spezialarzt 


für Augen⸗ und Ohrenkranke. 


Zahntechniſches 


Atelier 
VBreiteſtraße Nr. 53 u U 
(Rathsapotheke) er 


H. Schneider. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Zum Dekatiren „an Zub 


2c. halte mich beſtens empfohlen. Normal: 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei und Garderoben- 
Reinigungs- Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 
Die 


offizielle Gewinnliſte 
5. Marienburger Geldlotterie 


iſt eingetroffen und einzuſehen. 
C. Dombrowski. 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


Rothegtrenz⸗Geldlotterie. Hauptgewinn 
50000 Mk., außergewöhnlich günſtige Ge⸗ 
winnchancen. Ziehung ſchon am 18. No⸗ 
vember er., ganze Loſe A Mk. 3,50, halbe 
à 2 Mk. Weſeler Geldlotterie. Haupt⸗ 
gewinn 40000 Mk. Ziehung am 6. No⸗ 
vember er., ganze Loſe & Mk. 3,50, halbe 
a Mk. 2. eimar⸗Ausſtellungslotterie. 
ga ewinn 50000 Mk. Ziehung am 13. 

ezember er., Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt 
und verſendet 


Oskar Drawert Thorn. 


Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


übernommen habe. — In den beſtens renovirten Räumen habe 


Reſtauration, Weinhandlung, Vierausſchauk, Fremden- u. 
Heſellſchaftszimmer 


Mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, 
bemerke noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, für gute Küche, 
preismäßige Weine und Biere Sorge zu tragen. 


feiner Herren- Geh- und Reiſepelze, 


eleganter Damenpelze 5 
in reicher Auswahl in den neueften Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Den Eingang meiner Neuheiten in: 


Modellhüten, wie ſämmtlicher Pubartikel 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
Prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. ME 


Schillerſtr. 448. A. Jendrowska. Schillerſtr. 448. 
Meine Wohnung befindet | Für Anhnleidende! 


„Museum“ 


Hochachtungsvoll 


J. Menczarski. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


W 
H. Götz & Co., N 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
2 Centralfeuer - Doppelflinten la im # 
Schuss v. M, 3 an, 3 
Jagdenrabiner f.Schrotu. KugelM.23.50 3 
„ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 8. 
Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 3 
für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, »> 
grösser u. stärker RI. 20 u. 25, ei 
Büchsflinten,Scheibenbilchsen, Revolveretc. = 
3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. =“ 
Nachnahme oder Vorauszahlung. 
IIlust. Preisbücher gratis u. franco. z 


Damen=stleideritoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 


5 Proben frei. a 
Richard Löffler, Greiz. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


on 


v 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
ODE DON 


NL 
DOIDDDOIDDPTD 


esse 
Berlin. 


Telegramm. Adr 
affengötz 


Wat 


Zur Anfertigung der 


Damen-Konfektion 


empfehle ich mich dem geehrten Pu⸗ 
blikum. 


M. Brieskorn, 
Klosterstrasse 316, 2 Tr 


r 
Aofen und Beilhen 
empfehlt die Kunf- und Handelsgärtnerei von 

D. M. Lewin. 
Privatſtunden dan onder 


(franz. Konver⸗ 
ſation) ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


iſt zu verkaufen. W. Busse. 
Wegen Verſetzung ſofort zu verkaufen: 
ri ru 4 
7 jähriger Wallach, 
5½ Zoll, geſund, abſolut truppenfromm, 
brillant geritten, gut eingefahren. 


Major Looff, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 138. 


Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. k 
Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


. ——————.— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schmerzloſe 
Anhn-Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


20 bis 30 Cauſend Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 5 
Sehr ſchöne 


Eßkartoſfeln 


ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 
A. Schütze. 
Noch einige Klavierſtunden iſt zu er⸗ 
theilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 
Gn gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 


abzugeben 
nebſt Matratzen ſind 


Zuei Bettgeſtelle billig zu verkaufen. 
Näheres Paſſage 310, 2 Treppen. 


5 Pensionäre 3 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


Malergehilfen 


und 


Anftreicher 


finden Beſchäftigung bei 6. Jacobi. 


Zwei Sattlergehilfen 


können von ſofort auf dauernde Akkordarbeit 
eintreten. W. Kleinebrecht, Thorn, III. 
Ein deutſch und polniſch ſprechendes 
Ladenmädchen für mein Bäckerei⸗ 
geſchäft von ſofort geſucht. 
J. Rysiewski, Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 
Zühtige Wirthinnen mit guten Jeugniſſen 
und junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau oder fürs Geſchäft weiſt nach 
Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 
Ein ordentliches tüchtiges 


Mädchen N 
wird von ſofort verlangt, auch durch Ver⸗ 


mittlerin. Katharinenſtr. 206 parterre. 


1 Laufhurſche 
1 Lehrling 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Mieths-Verträge = 


find zu haben, 
C. Dombrowski. 
Suche für meine Tochter in Thorn 


3 1 * . 
Wohnung mit Veköſtigung 
für die Lehrzeit. Offert. mit Preisangabe 

unter N. N. 100 Neu:Grabia, 

1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 

1 große Wohnung, in der J. Gtage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 

miethet von ſogleich F. Stephan. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
5 Soppart. 
Mödl. Z. Rab. u. Buriheng. 3. v. Bantitr.469. 
D e I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1m. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183, 1 Tr. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoßz 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
wei möbl. Zimmer zu verm. Marienſtr. 
Nr. 281/82. A. Maciejewska. 


freundliche Parterrewohnung, 
2 Zimmer, Kammer und Kabinet, ſofort 
billig zu vermiethen. Gerechteſtr. 105. 
in möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 
F eräumige ene e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
e eee v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 
Wohnungen zu vermiethen Brüdenftr. 16. 
+ 5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
Mödiiuet⸗ u. unmöbl. Zimmer, ſowie I kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 


S. Bry. 


| 


i ch ü tz en haus. 


Donnerſtag den 16. Oktober er. 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshautboiſt. 


Im Victoria-Saale. 


Sonntag, 19., Montag, 20. 
u. Dienſtag, 21. d. M. 
3 große brillante 


Irtetkungen 


von 


rot. Merelli 


Grand -Soiree, Illusion, 


ale: Vorführung der 

ünſtlichen Menſchen aus Newyork. 
Sonne und Erde. 

Phantaſtiſche Scenerie in 4verſchiedenen 

lebend. Bildern (nach dem Ballet von 

Hassreiter u. Gaul.) Ferner (neu) 


die Wunder der Nacht, 
dargeſtellt von Lola Merelli. 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz (nummerirt) 1,25 Mk., I. Platz 
1 Mk., II. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Duszynski. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Während der Pauſen: CONCERT. 


Der Kurſus 
Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 25. Oktober er. im Museum. 

Zur Entgegennahme von Anmeldungen 

bin ich am 23., 24. und 25. Oktober in 

meiner Wohnung, Schuhmacherſtraße bei 

Herrn Bäckermeiſter Rupinski 2. Etg., bereit. 
Hochachtungsvoll 


Mindner Kin 


Kindl 
Winkler’s Hötel 


3 Culmerstrasse. ZU 


Unfallanzeigen 
find zu haben bei C. Dombrowski. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/93, 
2. Etage, vermiethet F, Stephan. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
Thorner Marktpreife 
niedr. Ihöchſter 
i 8 


Benennung Prei $ 
2129 
Weizen 100 Kilo 16001850 
Roggen 14001650 
Gerſte , 1400 1650 
gel En Er ar 1250 1400 
up inen „ — 10 Feet 
Wicke; u — 4 2 — 
Stroh (Richt⸗) „ 4 50 500 
eu RS AR, 3 50 4100 
ben ahne; 77 12 100 | 17.150 
Kartoffeln 15 3 801 500 
Weizenmehl. 50 Kilo] 10001820 
Roggenmehl „ 7 601300 
Rindfleisch v. d. Keule |1 Kilo — — ] 1120 
„ „ Bauchfleiſchſ( „ —— 120 
Kalbfleiſch. 1 ME — 801 120 
Schweinefleiſch. . | „ 120 140 
Geräucerter Speck. „ — — 1160 
Hammelfleiſchh . | u 1/00] 1120 
Bbutten: „ 1160] 2140 
Eier . Schock] 3100] 320 
Mebſses N — . — 
Aale 1 Kilof 1/60] 200 
ander! „ — —1 1140 
ele e 1000 120 
arſche „ — 801 1100 
Schlee % 120 1/40 
Weißfiſche. 91130 
Milch.. . I Literſ— 10 — 12 
Petroleum „ — 20 — 22 
Spiritus „ — — 1110 
Spiritus(denaturirt) „ — 1 30 

Täglicher Kalender. 

3 8 
E 5 rg 8 
1890. 8 8 8 835 
ASA 
Oktober. ——— 161718 
19 20 2122 23 24 25 
2627 28 29 3031 — 
November. — —— —— — 1 
2134 5 6| 7] 8 
9 101112 13 1415 
1617 1819 20 2122 
5 24 25 26 27 28 29 
Dezember. — 123 45 6 
7 8 9 10 111213 
141151617 181920 


* 


